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Nr. 94

Polnischer HkWnmhii.
Den: „Schw. Merkur" entnehmen wir folgendes Stim¬

mungsbild :
Ostpreußentag in der Nationalversammlung , Tag des

Bruderschaftsbekenntnisseszu den abgetretenen Volksgenossen
im Osten, Tag flammenden Protestes gegen den größen¬
wahnsinnig gewordenen Emporkömmling, der uns , leider
muß man sagen, sein neu erstandenes staatliches Leben ver¬
dankt, ein Tag . der über alle Parteimeinungen hinweg wieder
einmal das große Zusammengehörigkeitsgefühl der Deutschen
zeigen könnte. Könnte, aber es doch nicht in voller, umfas¬
sender Sinfonie tut . So lahm sind die Seelen geworden, so
berechnend und feilschend die Gehirne im menschenwürdigen
freien Deutschland. Es gibt Mißklänge an diesem Tage.
Beschämend ist es schon, eine wie geringe Zahl von Volks¬
vertretern es für angemessen hält , überhaupt bei diesem Pro¬
test gegen die unerhörten Uebergriffe der Polen im Saal
anwesend zu sein. Eine welch andere Resonanz würde eine
entsprechende Interpellation in den Kammern in London,
Paris oder Rom, ja wohl auch in Warschau gefunden haben.
Der Abg. Bärecke begründet, seine Erregung im Zaum hal¬
tend, sehr sachlich die deutschnationale Anfrage, was die
Reichsregierung gegen die von den Polen verhängte Sperre
über den Durchgangsverkehr nach Ostpreußen zu tun gedenke.
Er nimmt Gelegenheit, dem neuen Außenminister die Mit¬
arbeit seiner Partei in Aussicht zu stellen. Dr . Köster be¬
antwortet das sachlich Vorgebrachte sachlich. Hier wirken die
Tatsachen an sich so stark, daß es sich erübrigt , noch tiefere
Gefühle zu Wort kommen zu lassen. - Es entspricht nicht den
Tatsachen, daß die Polen wegen des Kapp-Putsches die Ver¬
handlungen in Warschau mit unserer Delegation abgebrochen
haben. Unsere Unterhändler waren bereits mehrere Tage
vor dem 13. März zwecklos in Warschau, noch ehe in Berlin
die Oeffentlichkeit irgend etwas von dem drohenden Umsturz
wußte. Der neue Herr im Auswärtigen Amt ist frischer und
forscher als sein Vorgänger . Er sollte sich auch vor solch
kleinen Jrrtümern bewahren, die doch allzu leicht die ihm
entgegengebrachteSympathie schädigen könnten. Als krasser
Außenseiter, der in die sich entspinnende Debatte den ersten
scharfen Mißklang hineinbringt , zeigt sich der Genosse Wolfs,
der in unglaublicher Verkennung der Wichtigkeit des Augen¬
blicks sich nicht enthalten kann, die sozialistische Kampffan¬
fare gegen das alte Regime zu blasen. Das geht selbst den
Koalitionsfreunden über die Hutschnur. Scharf u. fest weist
ihn der Demokrat Heidsick in die gebührenden Schranken zu¬
rück, hineinsprechendin die erregten Zwischenrufe aus der
Mitte und von der Rechten, die schon während der Rede
hatten erinnern wollen. Die traditionelle Polenfeindschaft
des Zentrums läßt das volltönende Organ des Herrn Flei¬
scher nicht zu voller Entfaltung kommen. Der Redner muß
sich auf strafende Warnungen beschränken, wo er offenbar
doch lieber so recht vvn Herzen losgewettert hätte. Diesen
Ton aber, der von Herzen kommt, findet der Vertreter der
Deutschen Volkspartei, Graf Dohna.  Er legt auch mann¬
haft den Finger auf die Wunde, an dem unser nationaler
Körper immer und immer schwärt. Der Deutschnationale
Schulz-Bromberg beschwört den Schatten Bismarcks herauf.
Daß neben diesem Großen der Epigone in dev auswärtigen
Politik sich noch ein wenig allzu klein macht, ist verständlich.
Dann wendet sich das Haus dem Reichsausgleichsgesetz und
den übrigen Punkten der Tagesordnung zn.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin , 21. April Präsident Fehrenbach  eröffnet

die Sitzung um 1.20 Uhr : Interpellation Bärecke  betreffend
Durchgangsverkehr nach Ostpreußen

durch polnisches Gebiet.
Bärecke (DN ) begründet die Interpellation . Polen

sollte uns zu Dank verpflichtet sein. Wir empfinden, was
es heißt, Hecht ohne Macht  zu haben. Der Friedensver¬
trag sichert uns den freien Durchgangsverkehr auf allen
Linien. Jetzt wird er aus die eingleisige Nebenbahnlinie
Czersk-Marienwerder beschränkt. Ostpreußen soll vom Reich
akge schnürt  werden . Die unerhörten Belästigungen der
Polen sind in Anfragen meiner Partei , der Demokraten und
der Mehrheitssozialisten der Regierung zur Kenntnis gebracht
worden. Die Regierung hat Abhilfe versprochen. Es ist
ober noch immer nichts geschehen . Wir Ostpreußen
wollen lieber mit Deutschland hungern , als
mit den Polen Ueberfluß haben.  Es muß etwas
geschehen, und zwar sofort. Die Einwohnerwehren
müssen zum Schutze gegen den Bolschewismus in Ostpreußen
erhalten bleiben. Die wirtschaftliche Lage der Provinz muß
gehoben werden. Wir hoffen, daß der neue Außenminister
einen frischen Geist der Initiative in sein Amt bringen wird.

Reichsaußenminister Dr . Köster:  Der polnische Korri¬
dor ist ein rein künstliches Gebilde, das dem Aufbau der
wirtschaftlichen Gesundung Europas ins Gesicht schlägt. Wer
bürgt uns dafür, daß Polen bei der Abstempelung seiner
Aoten nicht fertig wird und die Sperre des Korridors
'" ^ fl g e m e sse n e v e r la  n g t. Wir müssen zn einem
djsbgultigen Abkommen kommen, wie es uns zngesagt worden
M. Wir sind noch immer auf den Artikel 89 des Friedens -
Vertrags angewiesen, der uns die völlige Freiheit des Dnrch-
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gangs noch nicht sichert. Gewisse Teilerfolge hatten wir bei
Verhandlungen erreicht, als der Militärputsch dazwischenkam.
Die Polen brachen die Verhandlungen ab, da sie die Voll¬
macht unserer Vertreter nicht mehr anerkannten. Wir mach¬
ten die Korridorfrage zum Gegenstand von Verhand¬
lungen  in Paris . Die Polen sind bereit , in die¬
sen Tagen die Besprechungen darüber zu be-
ginnen.  Nach Mitteilungen von heute morgen dürfen wir
hoffen, daß sie zu einem gewissen Resultat führen werden.
In diese' Verhandlungen hinein ist nun die polnische
Sperreverfügung,  angeblich wegen der Banknotenab¬
stempelung, geplatzt, die auch die deutsche Regierung sehr
peinlich berührt hat . Die Strecke Czersk-Marienwerder steht
währenddessen nur für vereinzelte deutsche Wagen in polni¬
schen Zügen und nur bei Tage offen. Eine derartige plötz¬
liche Sperre entspricht mindestens nicht dem Sinne des Art.
82 des Vertrags . Wir haben sofort Einspruch erhoben.
Unsere Beamten sind besonders schwer davon betroffen. Wir
haben auch bei her interalliierten Kommission in Paris pro¬
testiert. Morgen fährt eine Abordnung des Auswärtigen
Amtes des preußischen Ministeriums des Innern und des
Justizministeriums nach Posen zur Regelung der Beamten¬
frage. Es ist Aussicht vorhanden, die Paßschwierigkeitenzu
vermeiden. Zwangsmaßnahmen auf wirtschaftlichem Gebiet
erübrigen sich, weil wir schon die Ausfuhr gesperrt haben,
da Polen seine wirtschaftlichen Verpflichtungen nicht erfüllt
hat. Die Abschlieffung Ostpreußens müssen
wir durch Verbesserung derSeeverbin düngen
verhindern.  Angesichts der ganzen polnischen Methode
hält die Regierung es für ihre Pflicht, Polen zu bedenken
zu geben, daß Polen mindestens so sehr auf
Deutschland angewiesen  ist , wie umgekehrt. , Nie¬
mand weiß, wie die Dinge im Osten sich gestalten werden.
Polen muß auch mit Rücksicht auf die vielen Deutschen an
seinen Grenzen wenigstens ein erträgliches Verhältnis zu
ihnen halten. Die Regierung wird alles tun , Ostpreußen
wirtschaftlich und administrativ diejenige Selbständigkeit zu
gewähren, die es beanspruchen kann. Geistig und moralisch
wollen ' wir mit den Ostpreußen in alter und voller Freund¬
schaft leben. (Beifall .)

Wolfs (Soz .) schildert aus eigenem Erlebnis die Schi¬
kanen der polnischen Soldaten und Beamten im polnischen
Korridor.

Heidsieck (Dem .) wünscht, daß die Unterhändler mit
den Polen etwas weniger zaghaft umgehen. Das hängt mit
dem veralteten Geiste im Auswärtigen Amt zusammen. Die
Polen betrachten demgegenüber die Verhandlungen nicht vom
sachlichen, sondern vom politischen Standpunkt aus.

Dr . Fleischer (Z .) : Die Polen täten gut daran , sich
allmählich an die Bestimmungen des Vertrags zu gewöhnen,
auch für sie einst bindend sein werden, also nicht nur an den
Paragraphen 89, sondern auch an den Paragraphen 98 und
auch an den Paragraphen 93. An Stelle des Rechtes ist im
Osten die Willkür getreten und das ist für das Ansehen des
Obersten Rates und des Völkerbundes nicht eben förderlich.
Die Abschaffung der Willkür liegt auch im Interesse der
Polen selbst. Für die Forderungen und Bedürfnisse Ost¬
preußens muß im preußischen Gesamtministerium eine Zen¬
tralstelle geschaffen werden. Der Seeverkehr nach Ostpreußen
muß ausgestaltet und subventioniert werden. Die Bemüh¬
ungen Stahmers in London, die Friedensbedingungen betr.
des Schiffsbaues zu unseren Gunsten abzuändern , müssen
unterstützt werden. Das ist auch wegen der Abstimmung
wichtig. Das polnische Parlament hat schon beschlossen, eine
Intervention eintreten zu lassen, wenn die polnischen Kom¬
missionen sich zn schwach zeigten, die polnischen Abstimmenden
zu schützen.

Graf Dohna (D .V.) : Dem Minister sind wir dankbar
für seine Ankündigung energischer Maßnahmen , hätten aber
vielleicht eine etwas schärfereSprache gewünscht
gegenüber dem brutalen Rechtsbruche der Polen.

Schulz (DN .) wendet sich besonders gegen eine Aus¬
führung des Abg. Wolfs, der die heutigen Schwierigkeiten
mit Polen auf die preußische Polenpolitik und die Hakatisten
zurückgeführt hatte. Man möge Leute zu d^ n Ver¬
handlungen nach Warschau schicken , die
vondcn Dingen etwas verstehen.  Unsere
Anslandspolitik mußte in Bismarckschem Geiste geführt werden.

, Reichsminister Dr . K ö st e r : Gegenüber einer Bemer¬
kung des Abg. Heidsteck sei gesagt, daß eine der Abteilungen
des Auswärtigen Amtes für den Osten bestimmt ist und eine
Unterabteilungen für Polen . Sonderabmachungen mit Polen
existieren nicht, die die Polen berechtigten, uns Schwierig¬
keiten zu machen. Danzig bleibt deutsch. Wenn wir hier
aber Auslandspreise berechnen, so geschieht dies aus prakti¬
schen Rücksichten, um Schiebungen unmöglich zu machen.

Reichskanzler Müller:  Abg . Schulz ist noch in dem
Gedankenkreise von vor 40—50 Jahren befangen. Die frem¬
den Diplomaten sind heute auch keine Fachleute. Der Außen¬
minister soll durch seine Persönlichkeit und durch seine Politik
Vertrauen im Auslande erwerben und dazu scheint mir Dr.
Köster geeignet. (Beifall.)

Henke (U .S .)', Herr Köster hat gestern sehr natio¬
nalistische Töne  angeschlagen. Die Politik der Polen

-ist eine Frucht der Rechten. Die heutigen Minister sind
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immer noch bester als die der alten Aera. Die Arbeiterschaft
wird mit den Resten dieser Aera aufräumen . Dasselbe
W.T .B., das während der Kapptage im Dienste der Reaktion
stand, verbreitete neulich eine Meldung , in Polen sei ein
Militärpuisch zu befürchten. Das war natürlich Tendenz.
Die Absicht der Interpellation war , für die Wahlen zu wirken.

Damit schließt die Besprechung. Es folgt die dritte Be¬
ratung eines Gesetzes betreffend die Verlängerung von
Patenten  und Gebrauchsmustern. Der Entwurf wird
ohne Debatte erledigt.

Dann beginnt das Haus die Beratung des Entwurfes
eines Reichsausgleichsgesetzes.

Schneider -Franken (Bayer . Volksp.) : Wir wollen
diesen Ausgleich annehmen, aber keine Präzedenz kür künf¬
tige Besteuerung schaffen. Sjx haben keinen richtigen Er¬
mittlungsmaßstab für das Vermögen. Das Papiergeld ist
kein solcher Maßstab.

Regierungsseitig wird erklärt, daß alsbald dem Haus
ein Steuergesetz zugehen soll, welches die Valutagewinne be¬
steuert, aber nicht als Sonderbesteuerung , die über den Rah¬
men der übrigen Steuergesetze hinausgehe . — Ohne erhebliche
Debatte und mit Unerheblichen Abänderungen wird sodann
der Gesetzentwurf erledigt, ebenso in dritter Lesung.

Es folgt die zweite Beratung des Entwurfes eines B e-
sitzsteuergesetzes.

Nach Bemerkungen der Abgeordneten Rießer (DVP .),
Keil (Soz .), Dümel (Unabh .), der bedauert, daß das eigent¬
liche Besitzsteuergesetz jetzt nicht mehr revidiert werden wird,
ferner der Abgeordneten Waldenstein (Dem .) und Dr.
Mumm (DM ) wird der Entwurf angenommen mit der Ab¬
änderung , daß außer den Goldmünzen auch Silbermünzen
mit dem Metallwert zu bewerten sind.

Das Gesetz wird dann auch in dritter Lesung angenommen.
Außerhalb der Tagesordnung kommt noch zur Beratung

ein Antrag des Haushaltsausschustes betreffend die Auszah¬
lung der
Teuerungszuschläge für die Eisenbahnarbeiler
und die Verwaltungsarbeiter , die zwischen der preußischen
Eisenbahnverwaltung und den Arbeiterorganisationen ver¬
einbart worden sind. Eine entsprechende Ermächtigung soll
für die übrigen Zweige der Verwaltung erteilt werden. Es
handelt sich zunächst um einen Betrag von 2' /r Milliarden.

Reichsfinanzminister Wirth:  Die finanzielle Tragweite
ist außerordentlich groß für das Reich. Der Verkehrsminister
und der Postminister sind mit mir einig, die Konsequenzen
dieses Antrages auf uns zu nehmen. Die Reichsbesoldungs¬
ordnung wird zunächst sich darauf aufbauen müssen. Die
Verhandlungen über den Reichslohntarif mit den Eiscn-
bahnerorganisationen beginnen in den nächsten Tagen . Die
Eisenbahnarbeiter brauchen eine Verschleppung nicht zu be¬
fürchten. Die Androhung des Streiks ist mit dem demokra¬
tischen Gedanken nicht zu vereinbaren. Durch sie darf sich'
niemand beeinflussen lassen. Aber wenn man die Zuschläge
geben will, gebe man sie rasch. Mit der Bewilligung dieser
Zuschläge ist allerdings die Finanzgebarung des Reichs auf
lange hinaus auf das empfindlichste beeinflußt. Ich werde
über unsere finanzielle Lage anfangs nächster Woche sprechen.

Pach nicke (Dem.) : Wir befinden uns in einer
Zwangslage.

Reichsverkehrsminister Dr. Bell:  Die Forderungen der
Eisenbahnarbeiter sind nach eingehender Prüfung seitens des
preußischen Ministeriums der öffentlichen. Arbeiten und des
Reichsverkehrsmsi.ffteriums für durchaus berechtigt anerkannt
worden, insbesondere im Hinblick auf die Forderungen in
der Privatindustrie und in den städtischen Betrieben. Wir
erwarten aber, daß diese Streikandrohung die letzte war ( !),
und daß die Arbeiter ihre ganze Kraft in den Dienst des
Vaterlandes stellen.

Frau Zietz (Unabh.) stimmt dem Antrag zu.
Kötzer (Soz ) : Die Teuerungszulagen müssen nach der

gleitenden Skala bewilligt werden.
Deglerk (DN .) : Die Beamtenpensionäre warten seit

länger als einem Jahr auf eine Aufbesserung ihres Ein¬
kommens. Es wird uns so schwer gemacht, diesem Antrag
znzustimmen.

Reichsfinanzminister Wirth:  Die Reichsregierung über¬
nimmt die Verantwortung für den Antrag.

Der Antrag wird hierauf angenommen.
Nächste Sitzung morgen nachmittag 1 Uhr : Reichstags¬

wahlgesetz und Reichspräsidentenwahlgesetz.
Schluß : 8 fl« Uhr.

San Remo.
Drei deutsche Noten.

Paris , 21. April. Die deutsche Delegation hat der Frie¬
denskonferenz drei Noten zugehen lasten. Die erste Note
ersucht um die Ermächtigung, den Bestand der in der Ueber-
einkunft vom 8. August 1919 für die neutrale Zone zuge-
standeneu Truppen dahin abzuändern, daß statt einer ge¬
wissen festen Anzahl Einheiten ein anderer Totalbestand be¬
willigt wird. Weiter wird verlangt, daß in diesen Truppen¬
beständen statt zwei elf Batterien Artillerie inbegriffen wer¬
den. Mit der zweiten Note übermittelte die deutsche Dele¬
gation der Friedenskonferenz ein Memorandum des Kriegs-



Ministeriums , welches dahingeht , die Ermächtigung zu erlan¬
gen , den Bestand der ständigen deutschen Armee von IW WO
Mann , wie der Friedensvertrag oorsieht , auf 200 OW Mann
zu erhöhen . Das Memorandum macht Angaben über die
Anzahl der Infanterie - und Kavalleriedivisionen , sowie über
die Zahl der schweren Batterien und Fliegergeschwader , die
das Kriegsministerium beizubehalten wünscht . . Die dritte
Note übermittelt den Text der deutschen Antwort an die in¬
teralliierte Kontrollkommission bezüglich der Auflösung
der Einwohnerwehren.  Ihr ist eine Abschrift des
Schreibens beigefügt , mit welche,n die deutschen Bundesstaa¬
ten aufgefordert wurden , dem Begehren der Entente um
Auflösung der Einwohnerwehren zu entsprechen.

Paris , 21. April . Nach Meldungen aus San Remo soll,
Batum internationalisiert  werden.

San Remo , 2l . April . Der Oberste Rat verhandelte
heute morgen über die finanziellen Klauseln  des
Friedensvertrags mit der Türkei.  Der Rat prüfte als¬
dann die territoriale Frage Armeniens und die neue Grenze
dieses Staates , wie sie durch die Note des Völkerbundes be¬
antragt wurde . Schließlich befaßte sich der Rat noch mit
der Batnm -Frage und der Stellungnahme des Völkerbundes
zum Schutze der türkischen Minderh eite  n .I 'KW '̂ S

Die "Aufteilung ' der Türkei?

Paris , 21. April . Der Sonderberichterstatter des „Jn-
lransigeant " berichtet aus San Remo . Venizelos habe , von
England u . Italien unterstützt , bei der Aufteilung der Türkei
einen großen Teil erhalten . Griechenland  werde die
gesamte europäische Türkei'  mit Ausnahme der
Bannmeile von Konstantinopel zugesprochen.

Amsterdam . 21. April . Der Berichterstatter des West-
minster Gazette in San Remo meldet , die italienische und
die jugo - slavische Regierung  seien in der adria-
tischen  Frage zu einem Einvernehmen gekommen . Der
Berichterstatter meldet über den türkischen Friedensvertrag,
das türkische Reich werde stark zerkleinert werden , da Syrien,
Palästina , Mesopothamien , Aegypten , Armenien , Thracien
und Smyrna genommen würden . Hinter Adana soll eine
französische, hinter Adalia eine italienische Zone festgesetzt
werden . Die Türkei wird die Hälfte aller Untertanen ver¬
lieren und ungefähr 9 Millionen Mohammedaner u . 2 Mil¬
lionen Christen umfassen.

Gegensätze.
Basel , 22. April . Nach einer Meldung des Pariser

„Journal " haben sich Lloyd George und Nitti vor der
Konferenz schriftlich auf foldendes Programm geeinigt : Die
Entwaffnung Deutschlands  wird gefordert unter
Androhung der wirtschaftlichen Blockade. Zugleich wird eine
Politik der Annäherung  eingeleitet , wenn nötig
vermittelst einer neuen Konferenz mit Deutschland , was
einer Revision des Versailler Vertrags und einem Wieder¬
aufbau Deutschlands mit der Unterstützung der Alliierten
gleichzustellen wäre . Die Frage der Wiedergutmachung wiirde
bei dieser Gelegenheit oder auch später verhandelt werden.
DaS Blatt hält die Uebereinstimmung der beiden Minister
in der Frage der Entwaffnung Deutschlands für sicher, aber
Frankreich  sei , mit den vorgeschlagenen Mitteln und
Wegen nicht einverstanden.

Genf , 22 . April . Die Pariser Presse gibt jetzt offen
und einmütig zu, daß die von Millerand gegenüber
Deutschland befolgte Gewaltpolitik in San Remo beim
englischen wie beim italienischen Ministerpräsidenten auf
einen bisher unerschütterlichen Widerspruch gestoßen sei.
Man brauche jedoch deshalb an einem Zustandekommen
eines Einvernehmens noch -nicht zu verzweifeln.

Sie Lage im rheinisch-weMischa
Mnstriegehiet.

Aus Mülheim (Ruhr ) wird uns am 18. April geschrieben:
Sonnabend , den 17. April , mittags 12 Uhr , begann die

Frist zur endgiltigen Ablieferung der Waffen  und
endet Montag , den 19. April , um 12 Uhr mittags . Bis
dahin müssen alle Waffen abgeliefert sein.
Wer nach Ablauf dieser Frist vorsätzlich u . unbefugt Waffen
oder Muniton im Besitze oder Gewahrsam hat , wird mit
Zuchthaus bis zu 15 Jahren , in schweren Fällen mit dem
Tode oder lebenslänglichem Zuchthaus bestraft Sind mil¬
dernde Umstände vorhanden , so kann Gefängnisstrafe (nicht
unter einem Jahr ) verhängt werden . Zuständig sind die
außerordentlichen Kriegsgerichte , deren es 17 gibt und zwar
in Münster ^ Wesel , Düsseldorf , Duisburg , Mülheim (Ruhr ),
Essen , Elberfeld , Arnsberg , Hagen , Dortmund , Bochum , Soest,
Gelsenkrrchem Unna , Recklinghausen Hamm und Dorsten.
Erneute Haussuchungen nach Waffen beginnen Montag , den
19. April , um 12 Uhr mittags . Hier ist man der festen Ueber-
zeugung , daß dank den angeführten energischen Maßnahmen
die Waffenablieferung einen befriedigenderen Verlauf nehmen
wird , als bisher , namentlich in den Bezirken Düsseldorf und
Hagen , wo unverhältnismäßig geringe Mengen an Waffen
abgegeben worden sind . Von der gesamten ordnungslieben¬
den Bevölkerung wird übereinstimmend die Waffenabgabe
als die Vorbedingung für eine dauernde Wiederherstellung
der Ruhe und Ordnung im Industriegebiet bezeichnet. Auf
diesem Standpunkt stebt auch der Verein zur Wahrung der
gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen im Rheinland und
Westfalen , der an den Reichskanzler folgendes bemerkenswerte
Telegramm sandte:

..Aus allen Teilen des rheinisch-westfälischen Jndustrie-
bezirks kommen an uns Hilferufe umstrengsteDurch
führung der Waffenabgabe.  Wird Waffenabgabe
im gesamten Bezirk nicht erzwungen , so sind neue Unruhen
unausbleiblich . Allerstrengste Durchführung des Erlasses tut
daher dringend not ."

Von Interesse dürfte es sein, in diesem Zusammenhänge
darauf hinzuweisen , daß eine ganze Reihe rheinisch -westfälischer
Berufsverbände in letzter Zeit Gelegnheit genommen hat,
gegen ihre Berliner  Zentralleitungen wagen deren tenden¬
ziöser Stellungnahme zu den Vorgängen in Rheinland -West¬
falen aufs allerschärfste zu protestieren.  So hat
kürzlich die Abteilung Dortmund des Verbandes deutscher
Justizfekretäre  an den deutschen Beamtenbund in
Berlin eine Depesche gesandt , in der mit dem Austritt aus
dem Beamtenbund gedroht wurde , falls dieser weiterhin seine
„unglaubliche Politik"  fortsetze und der hiesigen Be¬

amtenschaft in den Rücken falle. Man habe , so hieß es u.
a . in der Depesche, von der vom Beamtenbund in Verbin¬
dung mit einer Anzahl anderer Gewerkschaften gestellten For¬
derung auf Zurückziehung der Reickswehr aus dem Jndustrie-
bezirk „mit größter Entrüstung Kenntnis genommen ". Wisse
man denn nicht in Berlin , so fragte ferner die Dortmunder
Abteilung der Justizsekretäre , daß sämtliche Staats - und Ge-
meindebeamten in den Streik getreten seien , „um dem kom¬
munistischen Schreckensregrment ein Ende zu bereiten und
alle hilferufend nach Militärschutz verlangt haben ?"

Das Reichswehr -Schützen -Regiment Nr . 61, das gegen¬
wärtig in Mülheim steht , soll, wie hier verlautet , demnächst
in seine alte Garnisonstavl Düsseldorf zurückkehren. Das ge¬
nannte Regiment hat während der Kämpfe vom 16. März
bis zum 6. April allein 34 Mann an Toten verlvren , da - !
runter 9 Offiziere ! In Mülheim sind bereits einige Abtei¬
lungen der grünen Sicherheitspolizei eingezogen.

In der Mülheimer Zeitung findet sich eine Zuschrift,
die einen charakteristischen Beitrag zu dem Kapitel „Führer"
liefert . Es heißt in dieser Zuschrift u . a. :

„Dann möchte ich noch etwas über die Führer der
Unabhängigen und Kommunisten  sagen . Bei allem
Aufruhr , zuletzt auch hier in Mülheim,  sehen wir , wie die
Verführer die Massen aufpeitschen , sobald aber die Sache
brenzlich wird , bringen sie früh genug ihre wertvolle Person
in Sicherheit . Habe ich doch hier mit eigenen Ohren gehört,
wie der Herr Nickel vom Balkon des Rathauses sagte:
„Wir kämpfen bis zum Weißbluten , nur über un¬
sere Leichen und die Trümmer des ganzen In¬
dustrie re viers kann die Reichswehr hier ein¬
marschieren ."

Herr Nickel ist nun zwar keine Leiche geworden , hat sich
aber dafür unter Mitnahme der nötigen Mittel in Sicher¬
heit gebracht , wie die meisten der Hetzer. Hin und wieder
gelingt es aber doch den Truppen , einen guten Fang zu tun,
so kürzlich in der nördlich von Gelsenkirchen gelegenen Stadt
Buer , der die spartakistische Herrschaft übrigens auch einige
100000 Mark gekostet hat . Hier in Buer wurde der Führer !
der Unabhängigen , der Stadtverordnete Hammer,  verhaftet,
der beschuldigt wird , während der Roten Herrschaft 60 000
erpreßt und sür eigene Zwecke benutz! zu haben . Ja , die
„Führer !" Die Nachricht , daß die Regierung das Landes¬
verratsverfahren gegen das Mitglied der Unabhängigen Frak¬
tion , den Abgeordneten der Nationalversammlung Braß ein¬
geleitet hat ruft hier große Genugtuung hervor und man
hofft mit Bestimmtheit , daß die Regierung endlich mit aller
Strenge gegen die Landesverräter und Verbrecher Vorgehen
wird , von denen ein großer Teil n p ch immer nicht be¬
straft  ist.

Die Hetze der unabhängigen und kommunistischen Ele¬
mente gegen die Truppen dauert an . Junge Burschen in
Militär -Entlassungsanzügen dringen beim Eintritt der Dunkel¬
heit in Pcivatwohnungen und nehmen „Haussuchungen " vor.
Gewöhnlich handelt es sich um versprengte Rotgardisten , die
sich auf diese Weise Mittel zum Unterhalt zu verschaffen ver¬
suchen. Andere Leute laufen mit Photographien gefallener
Angehöriger der Sicherheitspolizei herum und geben diese
Photographien als Bilder gefallener Rotgardisten aus . Man
sieht, das spartakistische Feuer glimmt weiter , weil das Ge¬
sindel noch immer nicht die Ueberzeugung hat , daß die Re¬
gierung in Zukunft rücksichtslos vorzugehen gedenkt. Zutreffend
erklärt der Kommandeur der 2. Westfälischen Reichwehrbri¬
gade Nr . 31, Generalmajor i8on Campe , in einem Aufruf,
daß noch kein Friede , noch kein Sieg da sei. „Westfalen!
Hannoveraner ! Oldenburger und Lipper ! — heißt es in
diesem Aufrufe u . a. — Seid nicht leichtgläubig ! Seid nicht
blind ! Nur mit Eurer Hilfe ist ein Friede zu erzwingen.
Nur dann werdet Ihr Herr der Lage werden , wenn Ihr
Euch aufrafft und Euren in der Front kämpfenden Brüdern
den Rücken deckt. Die Reichswehr ist in der Front notwen¬
dig . Es würde zu Zersplitterungen führen , wenn sie die
rückwärtigen Verbindungen selbst sichern sollte. Nur mit
Eurer Hilfe läßt sich die restlose Entwaffnung der Re¬
bellen durchführen ."

Belagerungszustand im besetzten belgischen Gebiet.
Aachen , 21. April . Eine Verfügung des belgischen Platz¬

kommandanten besagt , daß infolge einer antialliierten
Kundgebung der Bevölkerung  im besetzten Gebiet
innerhalb der belgischen Zone auf die Dauer von vorläufig
3 Wochen der Belagerungszustand  in Kraft tritt
und daß zugleich die Einsetzung außerordentlicher
Kriegsgerichte  erfolgt.

Achtung , Ostmärker!
Berlin , 21. April . Der deutsche Schutzbund für die

Grenz - und Ausländsdeutschen gibt Fahrscheine für freie
Reise in die Abstimmungsgebiete auf dem Wege über
die Unterorganisationen aus . Diese Scheine gelten 21 Tage
vor und 21 Tage nach der Abstimmung , die voraussichtlich
im Juni stattfindet . Stimmberechtigte Ost- und Westpreußen,
die die Einreise früher antreten wollen , erhalten das Reisegeld
3. Klasse für hin und zurück erstattet , wenn sie vor Eintritt
der Reise einen Antrag bei ihrem Heimatbund oder einer
Zweigstelle des Deutschen Schutzbundes stellen und nach ihrer
Rückkehr 'Nachweisen, daß sie am Abstimmungstage an ihrem
Geburtsort anwesend waren.

Am 6. 3uni Reichstagswahl!
Berlin , 22. April . Die Wahlen zum -ersten Reichstag

der deutschen Republik werden nunmehr am Sonntag , den
6. Juni , sicher stattfinden . Die Nachricht von einer neuen
Verschiebung des Termins entspricht nicht den Tatsachen.

Die Neckar -Vorlage.
Berlin , 21. April . Ueber die Stellungnahme des Reichs¬

verkehrsministers zur Neckar vor läge  wird nachträglich
gemeldet : Der Reichsverkehrsminister Dr . Bell hat am Sams¬
tag im Haushaltsausschuß bei der Beratung der Neckarvor¬
lage erklärt : Die Einbringung des Neckarprojekts  kann
die Durchführung der bayerischen Großschiffahrtspläne nicht
beeinträchtigen . Die Reichsregierung ist bereit , die bayerischen
Großschiffahrtspläne ebenso zu fördern und zu beschleunigen,
wie den Ausbau des Neckars, sobald Bayern die Voraus¬
setzungen nachweist , wie sie sür die württembergische Vorlage
als ausreichend angenommen worden . Es sei die Meinung
aufgetaucht , daß es sich hier um ein Konkurrenzunternehmen

? zu dem bayrischen GroßschifffahnSplan handle ' Die Auf-
! fassung fei unrichtig.
! Erzbergers steuerlich« „Sauberkeit ."

. Berlin . 21. April . In der heutigen Sitzung des Haus-
! haltsausschuffes der Nationalversammlung teilte der treue
! Mitarbeiter Erzbergers , der Untersiaatssekretär im Reichsst-
- nanzministerium Mösle mit , daß der Borwurf , der ehemalige
- Reichsfinauzminister habe gegenüber der Steuerbehörde wif-
l sentlieh falsche Angaben  gemacht , nach dem Ergebnes
> der eingehenden Untersuchung keine Bestätigung  ge¬

funden habe . Also wiederum wird nicht bestritten , daß
falsche Angaben  gemacht sind , also Steuerhin¬
terziehung  oorliegt . Nur will Herr Mösle wissen,

! daß Erzberger unwissentlich gesündigt habe , das wird das
Gericht  wohl nock nachzuprüfen haben.

Die Untersuchung gegen Kapp und Genosse «.
Leipzig , 22. April . Wie die „Leipziger Neuesten Nach¬

richten " erfahren , ist beim Reichsgericht die Untersuchung
gegen Kapp -Lützwitz und Genösset ! wegen Hochverrats in
vollem Gange . Die Bekanntgabe der Namen der Beschul¬
digten wird erst dann erfolgen , wenn die Voruntersuchung
abgeschlossen ist.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 23. April 1920

* Uebertragen wurde eine Oberreallehrsrsttzlle an der
Realschule in Künzelsan dem Oberreallehrer Waldmann an
der Latein - und Realschule in Nagold.

* Aebertragen wurde je eine technische Eissndahnsekretär-
stelle : bei der Eisenbahnbauinspektion Calw dem Feldmesser
Grötzinger und dem Bauwerkmeister Boos , bei: der Eisen
bahnbausektio » Dornstetten dem Bauwerkmejster Siegle und
dem Bauwerkmeister Wilhelm Mayer , bei der Eisenbahnbau-
inspekiion Horb dem Bauwerkmeister Berrrand.

* Schwöb . Volksbühne . In der heutigen Aufführung
von „Minna von Barnhelm " spielt Herr Oberregisseur Ernst
Stockinger den „Just " und Herr Anur Mainzer den „Wirt " ,
den „Tellheim " Herr Hans Meißner . Die Vorstellung be¬
ginnt u nt */2 8 Uh r.

* Neue Höchstpreise für Rindfleisch . Das Reich hat
den Mehrerlös , der sich näch Aushebung der Häute u . Leder¬
bewirtschaftung durch das Reich aus der Steigerung der Preise
für rohe Häute von Schlachttieren gegenüber den früheren
Häutehöchstpreisen ergibt und der , wie in zahlreichen andern
Ländern , so auch in Württemberg den Tierhaltern in vollem
Betrage überlassen worden ist, für die Zeit vom >9. Zlpril
bis 16. Mai 1920 neu festgesetzt. Die neue Festsetzung be
deutet zwar gegenüber dem bisher vom Reich festgesetzten
Mehrerlös eine Herabsetzung . Diese Herabsetzung bleibt aber
immer noch hinter dem auf den letzten Häuteauktionen ein-
getretenen tatsächlichen Sinken der Häutepreise nicht unwesent
sich zurück. Württemberg hätte daher eine weitergeheude
Herabsetzung de? Häutcmehrerlöses durch das Reich gerne ge¬
sehen, muß aber , wenn nicht die Mehaufbringung u . damit
die Fleischversorgung aufs äußerste gefährdet werden soll,
die vom Reiche festgesetzten Häutemehrerlöse auch den würt-
tembergischen Tierhaltern zukommen lassen. Die Bezah¬
lung dieser Mehret löse an die Tierhalter schließt für die
Metzger , die zurzeit aus den Häuten tätsächlich weniger lisien,
erhebliche auf die Dauer nicht erträgliche Verluste in sich.
Unter diesen Umständen läßt sich nicht umgehen , ihnen im
FleisckMeis einen gewissen Ausgleich zu gewähren . Die
Fleischversorgungsstelle hat daher die Kommunalverbände
ermächtigt , die Höchstpreise für Rindfleisch in Stuttgart auf
4 .20 ^ und in den Gemeinden des Landes aus 3.80 ^ bis
4 ^ zu erhöhen . Der Unterschied zwischen Stuttgart und
dem Land rührt daher , daß wegen der Erhöhung der Stutt¬
garter Schlachthofgebühren ein besonderer Zuschlag von 15
erforderlich war . Falls die Häutepreise je wieder steigen
sollten , wird die Fleischversorgungsstelle auf entsprechende
Senkung der Fleischpreije bedacht sein.

* Die Höchstpreise für Zwiebeln wurden am 15. April
aufgehoben.

* Die Ablieferungsprämie für Kartoffeln beträgt für
die nach dem 26 . April gelieferten Kartoffeln 5 für den
Zentner.

* Die Schraube ohne Ende . Die am 9. September
festgesetzten Höchstpreise für Süßigkeiten sind durch Verord¬
nung des Ernährungsministers vom 10. April um rund 90
Proz . erhöht worden sowohl sür Hersteller , wie sür Groß-
und Kleinhändler . Im Kleinverkauf kosten z. B Husten¬
bonbons 36.80 ^ pro Klg . (bisher 19 60 ^ 8). — Der Verein
der rheinischen und westfälischen Tafelglashütten m . b. H.
in Bonn hat den Teuerunqszuschlag auf die Grundpreise für
Fensterglas von 230 auf 285 Proz erhöht.

* Eitle Hoffnungen . Das Anziehen des Markkurses
hat in den Kreisen der Schieber eine katastrophale  Wir¬
kung  ausgelöst . Die Geschäfte gingen nicht mehr^ wie früher.
Die Abnehmer wurden zurückhaltend . Wenn eine solche Ent¬
wicklung naturgemäß nur begrüßt werden kann , so muß doch
davor gewarnt werden auch für das reelle Geschäft und den
gesetzmäßigen Handel von der Besserung unserer Valuta eine
baldige Aenderung in der Richtung auf niedrigere Preise zu
erwarten . Nach Lage der Verhältnisse ist leider nicht damit
zu rechnen , daß die "Preise für Bedarfsartikel in der nächsten <
Zeit herunter gehen werden . Im Gegenteil , die allermeisten
unserer Gebr« üchswaren haben heute im Inland noch einen
Preis , der selbst bei wesentlich gestiegener Valuta noch weit
unter dem Wellhandelspreis bleiben würde . Das ist auch
die Auffassung aller maßgebenden Kreise ; und es. kann des¬
wegen nur davor gewarnt werden , an die Besserung unserer
Valuta allzu freudige Hoffnungen zu knüpfen

* Die Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns - Erholungs¬
heime , Ferienheime für Handel und Industrie (Sitz Wies¬
baden ) versendet soeben ihren Bericht über das Geschäfts¬
jahr 1919. Sie hat danach 9 Heime mit 910 Gastbetten in
Betrieb gehabt und in 106836 Verpflegungstagen 7353

. Gästen Aufnahme gewährt . Diese Zahlen hätten bedeutend
größer sein können , wenn nicht die politischen Unruhen und

I die wirtschaftlichen Schwierigkeilen die volle Ausnutzung der
! Heime behindert hätten . Außer kaufmännischen Angestellten
! waren auch eine große Anzahl Ingenieure und andere

technische Angestellte , sowie selbständige Kleinkaufleute Gäste

l



-er Heime. Die bedeutende Steigerung der verheirateten
Gäste läßt erkennen, daß die Heime gerade für die Familien¬
väter mehr und mehr zur Notwendigkeit geworden sind.
In dem mecklenburgischen Badeorte Heiligendamm hat die
Gesellschaft ein neues Heim eingerichtet. Eine besonders
wertvolle Erwerbung hat sie durch den Ankauf des Kur-
und Badhanses ..Kölnischer Hof" in Wiesbaden gemacht,
das eine eigene Thermalquelle besitzt. Der Verpflegungs¬
satz war mit ^ 5.25 täglich außerordentlich niedrig. Das
Vereinsvermögen betrug am Iahresschluß rund 14 Milli¬
onen ^ il. In diesem Jahre beabsichtigt die Gesellschaft 14
Heime in Betrieb zu nehmen, die über ganz Deutschland
verteil! sind. Trotz der im letzten Jahre geführten zahl¬
reichen Lohnkämpfe,hofft die Gesellschaft auf eine Gesundung
unserer sozialen Zustände, indem sie am Schluffe ihres Be¬
richtes schreibt: „Auch heute noch herrscht in den weitestenKreisen des Kaufmannstandes und der Industrie oer Wunsch,
sich gegenseitig zu verstehen und sich gegenseitig zu Helsen.
Unsere Heime sollen auch in Zukunft ein weithin sichtbares
Symbol dieses wahrhaft sozialen Geistes sein."

* Fahrgeldrückerstattung. Mit sofortiger Wirkung ist
bei Erledigung von Anträge» auf Rückzahlung von
Fahrgeld,  soweit sie nicht durch die Bestimmungen der
Eisenbahnverkehrsordnung begründet sind, als Entschädigung
für die Mühewaltung der Eisenbahn von dem zu erstatten¬
den Betrage für jeden Fahrausweis der Betrag von 1
bei Erstrttlingsbsträgen über 20 der Betrag von 2 ^
<„Schreibgebiihr") abzuziehen; der Gesuchsteller erhält nur
den hienach verbleibenden Restbetrag. Der Betrag von 1 ^
oder 2 «ilt ist jedoch nur einmal abzuziehen, wenn sich der
Antrag auf mehrere Fahrkarten für zusammengehörige, zur
gleichen Zeit und init denselben Zügen beförderte Personen
oder auf mehrere anschließendeFahrkarten für eine Reise
erstreckt. Eige Erstattung bis zum Betrage von 1.50 ^ 6
kommt überhaupt nicht in Frage.

Wildberg , 22. April. Als Schulwoche kann die
abgelanfcne Woche bezeichnet werden . In feierlicher Weise
wurde die Entlassung und Aufnahme der Schüler vvrge-
nommen. Mit Stolz gaben die Konfirmanden am Mittwoch
abend Proben ihres Könnens . Die Mädchen trugen Schillers
„Lied von der GlEe " vor und die Buben spielten das Stück
„Schwäbische Bauerntreue ", das den Uebmfall im Wildbad
zum Inhalt hat. Herr Oberlehrer Rentschler gab seinen
Schülern in herzlicher Ansprache manche väterlich freundliche
Mahnung mit auf den ferneren Lebensweg und bat sie. be
sonders bestrebt zu sein, würdige Glieder des deutschen Vol¬
kes zu werden. Am Sonntag inittag wurden die neuen
Abcschützen durch Herrn Haupllehrer Schuster in dis Schule
ausgenommen. Dabei wurden den Neulingen von Schülern
der Unterklasse manch lustiges Gedicht vorgesagt und vorge¬
sungen. so daß sie sicher die Schwere dieses ersten wichtigen
Lebensschritts mit Leichtigkeit überwunden haben. Bei diesen
Gelegenheiten wurde manche wichtige Schulfrage gestreift und
konnten die Eltern einen Einblick in die Schularbeit bekom¬
men. Möge durch diese Feiern das gegenseitige Vertrauen
zwischen Eltern und Lehrer, das 'die Schularbeit so notwen¬
dig braucht, immer mehr befestigt werden zum Segen derKinder und der Gemeinde.

A »S de« übrigen Württemberg.
r Stüttgarl » 21. April. Aus einem Lagerraum in der

Johannisstraße wurden 1000 Rollen. Nahfaden in schwarz,
weiß und blau, Fabrikat Schürer-Augsburg Nr . 50 im Ge¬
samtwert von 15 000 entwendet. Für die Wiederbeibring¬
ung des gestohlenen Gutes ist eine Belohnung von 600
ausgesetzt.

r Riedlingen , 20. April. Dieser Tage wurde ein Gast¬
wirt aus Tuttlingen abgefaßt, der auf der Bahn ein ge¬
schlachtetes Schwein mit 225 Pfünd und 30 Pfund Gries¬
mehl im Schleichhandel verschieben wollte. Am Sonntag
nahm man einer Person aus Tuttlingen 150 Pfund Mehlund mehrere 100 Eier ab.

r Ellwangen , 21. April. Im Weiler Halden bei Büh
lertann ist in vergangener Nacht aus unbekannter Ursachedas Wohnhaus samt Scheuer des Bauern Kettmann  bis
auf den Grund niedergebrannt . Nur das Vieh konnte in
Sicherheit gebracht werden. Der Abgebrannte ist versichert.

Zweit« S»Wel der SchMWen BMWne.
Die versunkene Glocke.

Was wir von dem GrillparzerschenLiebesdrama sagten,gilt in gleicher Weise auch für die versunkene Glocke: Eine
Vorstellung aus -einem Guß. Ernst Martin, 'in dessen
Hand die Fäden zusammenliefen, hatte sich bemüht, bei allen
weisen Strichen ein ganzes Bild  des Märchendramas zu
geben. Daß dabei nichts aus dem technischen  Rahmenfiel, danken wir den Herren Rebell und Mann.

Die Darstellung krankte an einzelnen Schwächen. Hans
Meißner  ist kein Glockengießer. Seinem etwas spröden
Organ fehlt vor allem das Weiche, das Register der Modu¬
lation. Wenn diese Rolle oft zu weich angelegt wird —
bei Herrn Meißner war es sicherlich nicht der Fall . Er traf,
mit einem Wort getagt, nicht den Hauptmann -Tou . Dieser
Fehlbesetzung stand ein Rautendelein gegenüber, an dem
man seine Freude haben konnte. Ich habe diese Paraderolle
der Sentimentalen schon routinierter gesehen, Hber selten mit
mehr Empfindung , wobei besonders die Heroorkehrung des
rein Elbischen, des dämonischen Motivs gefiel. Frl . Carla
Wagners  Rautendelein wird man nicht so schnell ver¬
gessen. Auf gleicher künstlerischer Stufe stand die Mazda
des Frl . Rin ach, die Töne von wahrer Tiefe und Hinge-

fand. Nestor Lampert:  ein Nickelmann/ wie man
ahn sich nicht besser wünschen konnte. Geschickt aufgesetzte
groteske Lichter bei fein eingefühlter Charakterisierung und
formvollendeter Maske schufen ein Böcklin-Bild. Das Gleiche
Pw si-ck> von dem Waldschrat des Herrn Heiderich  freilich
nicht sagen. Ein faunischer Waldgeist ist noch lange kein

und mit dem stereotypen Bocksgelächterallein ist es
ssickt Zetan. Sehr sympathisch in Haltung und Sprache wirkte
Hbrr Wein gart  als Pfarrer ; auch Marg . Benedikt  als
wte Wittichen hinterließ einen ausgezeichnetenEindruck. Die
zerren Frommann (Schulmeister ) und Mainzer (Bar-
wr) waren im Bilde. Ein graziles Elfentrio boten die

Damen Maisch , Oßdorf und Graetz.
Beif N ^ Mt besuchte Haus dankte durch spontanenOtt.

Eiugesavdt.
(Jür tzinsendungen unter dieser Rubttk übernimm! die Schristleitung

nur die pretzgesetzllchc Verantwortung .)
Nochmals die Waldachkorrektton.

Der Artikel des „Projekt der Wald ach korrek¬
tiv »" betreffend hat sicher in weiten Kreisen Aufsehen er¬
regt ; denn es müssen höchst wertvolle Objekte in Gefahr sein,
wenn ein Aufwand von l V? Millionen (welche ja nicht ein¬
mal reichen sollen) in's Auge gefaßt wird, und wenn man
die Frage answirst, ob es nicht möglich sei,, dieses Projekt
etappenweise auszuführen.

Da es sich um eine auch für die Jetztzeit — in welcher
ja vom 17. Jahr an aufwärts fast alles im Geld schwimmt
— ganz beträchtliche Ausgabe handelt und weil die „bren¬
nende Notwendigkeit" hervorgehoben wird, die Lösung dieser
lt. „Gesellschafter" so „wichtigen Angelegenheit mit ihrer so
großen sozialen Tragweite für die Zukunft" herbeizusühren,
so wäre die gesamte Nagolder Einwohnerschaft der löblichen
Stadtverwaltung zu großem Danke perpflichtet, wenn solche
die Güte hätte, Ausschluß zu erteilen, wie hoch derSteue r-
wert (Vorkriegsastschlag)  des Waldachstadtteils ist, der

>unter dauernder Hochwassergefahr  leidet.
Es wäre garnicht ausgeschlossen, daß an Hand dieser

Zusammenstellung im Gesellschafter die Frage behandelt wer¬
den könnte, ob die Stadt nicht viel billiger  wegkäme,
wenn sie alle wirklich gefährdeten  Häuser aufkauft, nieder¬
reißt und an einem von der Waldach nicht bedrohten Platz
wieder aufsetzt.

(Der Streit um die Waldachkorrektton treibt seltsame
Blüten , lieber die vorgeschlagene Eisenbart Kur des Einsen¬
ders, einen ganzen Stadtteil niederznreißen und anderswo¬
hin zu versetzen— nota bene in dieser Zeit! — verlohnt
es sich nicht zu disputieren . Sollte es dem Herrn wirklich
unbekannt sein, daß die Anwohner des Waldach-(und Nagold¬
stadtteils) zuni größten Teil Gewerbetreibende sind, die das
Wasser als Betriebsenergie brauchen? Was geschieht mit
denen? — Im Uebrigen verweisen wir darauf, daß wir in
den nächsten Tagen einen diesbezügl. Artikel aus fachmänni¬
scher Feder bringen 'werden und schließen hiermit die De¬
batte. Die Red.)

Letzte Nachrichten.
Verschiebung der deutschen Frage?

Rom, 22. April . Die Arbeiten in San Remo
schreiten langsam fort und endigen voraussichtlich am
Samstag , so daß die deutsche Frage erst auf der Pariser
Konferenz im Mai behandelt wird.

Es ist nichts.
Berlin , 23 April. 3ll der Meldung des „Matin ",

Nitti und Lloyd George  hätten die Anwesenheit
des deutschen Reichskanzlers in San Remo  für
wünschenswert erklärt, erfährt die „Boss. Ztg." aus der
Reichskanzlei, daß die deutsche Regierung von einem
solchen Vorschlag keine Kenntnis  erhalten.

Die Aufteilung unserer Handelsflotte.
London. 23. April . Der Anterstaatssekretär des

Handelsmarineamtes hat heute das Abkommen zwischen
England und Frankreich unterzeichnet  betr . die Auf¬
teilung der deutschen Handelsschiffe.  Eng¬
land sei sehr befriedigt.

Dernstorff Kandidat im Industriegebiet.
Berlin . 23. April. Dem Verl. Lokalanz wird aus Essen

gemeldet, daß die Demokratische Partei für den 23. Wahlkreis
(rheinisch-westfälisches Industriegebiet ) den Grafen B e ru¬
ft o r f f als Reichstagskau didateu  aufstelll.

Der l . Mai in Berlin.
Berlin , 23. April. In einer stürmischen Stadtverordne-

ten-Versammlung wurde gestern der Antrag auf Sonntags¬
ruhe für den i . Mai und Aussetzung des Schulunter¬
richts  von den beiden sozialdemokratischen Gruppen ange¬nommen.

Der Berliner Gastwirtsstreik beendet.
Berlin , 23. April. Heute wird in allen Betrieben des

Gastwirtsgewerbes die Arbeit wieder ausgenommen. In
einer gestrigen Versammlung haben 9600 dafür , 1291 Strei¬
kende dagegen gestimmt.

Nachklänge.
Hamburg , 22. April. Der Bürgermeister von Kiel, Dr.

Lin den mann,  der in den Piklschtagen die Interessen der
Kapp - Regierung  in Kiel vertrat , wurde heute
morgen hier verhaftet.

Verschiebung der Abstimmung in Oberschlesien.
Berlin , 22. April. Der Warschauer Ministerrat hat, wie

aus Breslau gemeldet wird, beschlossen, beim Obersten
Rat in Paris folgende Forderungen zu erheben:
Verwirklichung der Gleichberechtigung der polnischen Bevöl¬
kerung bei der Abstimmung; Beseitigung des fast ausschließ¬
lichen Einflusses der deutschen Behörden und der Sicherheits¬
wehr und Verschiebung der Volksabstimmung. Der Antrag
auf Hinausschiebung der Volksabstimmung bedeutet eine völ¬
lige Schwenkung der polnischen Politik. Sie scheint daran
zu verzweifeln, durch eine möglichst frühe Abstimmung ein
für sich günstiges Ergebnis zu erreichen. Inzwischen hat der
Rat der Alliierten in Paris seine Kommission in ihrer rechts¬
widrigen Haltung bestärkt. Es sei bekannt, daß die gegen
die Tätigkeit der interalliierten Kommission und gegen die
Haltung der französischen Militärbehörden in Oberschlesien
gerichteten Beschwerden einstimmig für unbe¬gründet erklärt worden seien.

Bredereck verhaftet. '
Berlin , 22. April. Rechtsanwoliiing Bredereck,  der

Pressechef der Kapp-Regierung der sich unter dem Namen
eines Ingenieurs Paul Schuldig  in Geltow bei Potsdam
aufhielt, ist von Polizeibeamten dort festgenommen und nach
dem Berliner Polizeipräsidium gebracht worden.

Der DüsseldorferBankstreik.
Berlin , 23. April. Nach einer Meldung des Berliner

Lokalanzeigers aus Düsseldorf sind die dortigen Großbanken
wegen des Streikes der Banken geschlossen. Die Eingänge
zu den Bankgebäuden sind von Streikposten besetzt. In den
Privatbanken wird gearbeitet.

Für Ne SHrlsNettunx verantwortlichO. Richard! «uro!Lri » u, Verla« der » . W, Hailer'tchen Buchtruckerei tlkari Zcilkl)

Obertalheim.Langholz-md Staumholz-
Verkmf.

Die Gemeinde verkauft im
Wege der schriftlichen Submis-
mission 324 Festmeter Lang- u.
Sägholz und zwar;

2 Stück I. Klasse mit 5,42 Festmeter25 „ II- ,. 41,20
105 .. HI- „ „ 107,62
172 „ 4V 105.97
127 .. v. ,, ,, 45,43 ,

1 Stück I. Klasse Sägholz mit 63 Festmeter2S ., II. „ „ „ '5,81 ..
6 .. Hl. 1,99 .,

Verschlossene Angebote in Prozenten der neuen Forst¬
taxe mit der Aufschrift„Verkauf von Lang- und Stammholz"
sind bis spätestens Montag den 28. April d. I . nachmittags
I Uhr beim Schultheißenann einzureichen. 1854Den 21. April 1920.

Schullheitzenaml.
Gündriugeu
Oberamt Horb.'Laag- a. Säg

Holz-Verkauf.
Im Wege des schriftlichen Aufftreichs kommen aus dem

hiesigen Gemeindewald Osterholz zum Verkauf:
1. Los.

Langholz 38,67 Festm. I. Kl.. 90,78 Festm. II.Kl.. 41,98 Festm.
UI. Kl., 11,82 Festm. IV. Kl., 1,51 Festm. V. Klaffe.

Säqholz 9,52 Festm. I. Kl., 19.55 Festm. II. Kl., 0,69 Festm.III. Kl.
2. L o s.

Langholz 57,33 Festm. I. Kl.. 81,35 Festm. II. Kl.. 27,« 1
Festm. III. Kl., 4.94 Festm. IV. Kl.

Sägholz 4,82 Festm. I. Kl., 10,8l Festm. II. Kl.
3. Los.

Langholz 24,46 Festm. I. Kl., 2l,10 Festm. II. Kl., 13,32
Festm. III. Kl., 4,81 Festm. IV. Kl., 0,32 Festm. V. Kl.

Sägholz 1,85 Festm. I. Kl., 5,29 Festm, II. Kl., 1,23 Festm.III. Kl.
4. Los.

Langholz 20,35 Festm. I. Kl., 21,27 Festm. U. Kl., 8,46 Festm.
III. Kl.. 1,79 Festm. IV. Kl.

Sägholz 1,63 Festm. I . Kl., 6,65 Festm- II. Kl.
Angebote sind bis

Montag den 26. April vormittags 11 Ahr
zu welchem Zeitpunkt auch die Eröffnung erfolgt beim
Schultheißenamt in Prozenten der Forsttaxe 1920 einzureichen.

Losoerzeichnisse können vom Waldmeister Kiefer  be¬zogen werden. - -1787
Gemeirrderat.

Oberjesingeu.

Langholz-
Verkauf.

Am Samstag , den 24 . April
kommen im hiesigen Gemeindewald zum Verkauf:
139 Eichen und Abschnitte, 2 bis 12 Mir. lang, 15 bis 71 cm.

Durchmesser. Meßgehalt 91 Fstm.
22 Buchen, 33 bis 50 cm. Durchmesser. Meßgehalt 16 Fstm.
14 Birken , 16 bis 26 cm. Durchmesser. Meßgeh. 3 Festm.
1 Erle 5 Mir. lang.

183 Stück forchenes und fichtenes Bau - und Sägholz , 14
bis 34 cm Durchmesser. Meßgehalt 72 Festm.

68 eichene Wagnerstangen,
532 sichten« Bau - und Hagstangen.

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr im Wald am Ober-
jesinger—Gültlinger Weg. 1848

Nagold.
Eine geübte 1865

Börsen-
macherin

zum sofortigen Eintritt bei
guter Bezahlung sucht

Möller u. Haag.
Einen Wurf 1812

Milchfchweine

ArMiitlscll
in » II en I?»rhon im «1

Archiv
(/.um >v»86sten ) «mpüeklt

»1°
1866

l.Mkll-vrygkritz
Kvbr. Vevr. lisgolü

Bahnhofstr.

Textbücher
zu

„Minna von Varnhelm-

verkaufe Samstag  den 24.
mitlags I Uhr

Peter Harr
Rohrdorf.

G . U). Iaiser
Nuchbandlnng Nagold.



Amtliche Bekanntmachungen.
Häutemehrerlös.

I. Vom 19. April bis 16. Mai 1920 einschließlich bi»
aus Weiteres beträgt der Häutezuschlag für den Zentner
Lebendgewicht:
für Rinder , ausgenommen Kälber . ^ 142.—

„ Schafe mit vollwolligen, halblangen und kurz-
wolligen Fellen . 233.—

.. Schafe mit Blößen . . 201.—
„ Pferde einschließlich Fohlen , Eseln, Maul'

tieren und Mauleseln . 92.—
Diese Beträge werden den Tierhaltern in voller Höhe

gewährt.
Bei Kälbern erhält der Tierhalter keinen Häuteznschlag,

sondern die Haut selbst bezw. den Erlös aus der Haut ent¬
sprechend den Häute-Auktionsxreisen. .

ll . Die Höchstpreise für Nutz- und Znchtrindoieh von
130 für 50 kg. Lebendgewichtwerden für die gleiche Zeit

in folgender Weise erhöht:
bei Großvieh 130 -j- 142 --- 272.—
bei Kälbern 130 -s- 284 — 414.—

Der Stückzuschlag für Zuchtfarren, hochträchtige Rinder
und Kühe mit mindestens 8 Liter täglichem Milchertrag zur
Zeit der Veräußerung beträgt nach wie vor höchstens

400.—, für gewöhnte Zugochsen und Zugstiere höchstens
.-M 200.—. 1868

Nagold, den 22. April 1920. Oberamt : Münz.

Schlachtvieh- uns» Fleischbeschau in Wirtschaften.
Gemäß ß 2 Absatz3 des Schlachtvieh- u. Fleischbeschau¬

gesetzes ist u. a. der Haushalt der Gast und Schankwirte
nicht als eigener Haushalt im Sinne des Z 2 Absatz1 gen.
Gesetzes, (wonach die Schlachtvieh- und Fleischbeschau unter¬
bleibt), anzusehen. Die Beschau ist also immer vorzuneh¬
men. Zuwiderhandlungenunterliegen der Bestrafung.

Nagold, -den 22. April 1920. is,o Oberamt : Münz.

Betreff : Ablieferungsprämien für Brotgetreide u. Gerste.
Laut Rundschreiben der ReichsgetreidestelleBerlin vom

12. April d. Js . R M . 612 H.. 154 wird die Prämienzah¬
lung von ^ t300 .— für die Tonne für Brotgetreide u. Gerste
dis 15. Mai d. Js . verlängert . Die Senkung der Prämie
auf 200.— sür die Tonne tritt erst nach dem 15. Mai
ein. Im übrigen ist die Höchstprämie von 300 — auch
nach dem 15. Mai noch zu gewähren, wenn die Ablieferung
des Getreides aus Gründen , die der Lieferer nicht zn vertre¬
ten Hai, nicht rechtzeitig hat erfolgen können. 1859

Nagold,  den 22. April 1920. Oberamt : Münz.

Amtsgericht Nagold.
3n das Bereinsregister

ist heute eingetragen worden:
»Fußballklub Nagold von 1911".

Den 21. April 1920.
1851_ Landgerichtsrat (gez.) Ulshöfer.

Amtsgericht Nagold
3n das Handelsregister

Abteilung für Einzelfirmen Band I Blatt 278 ist heute ein¬
getragen worden die Firma

»Karl Armbruster, Sohlleder -Gerberei in Altensteig.
Inhaber der Firma ist Karl Armbruster, Gerbermeister

in Altensteig".
Den 21. April 1S20.

1850 Stv . Amtsrichter (gez.) Goppelt.
Gegen 1864
Käsemarke 42

werden "

1258r.Kl>nfthl»iig
zu Mk. 5 6V per Pfund ab¬
gegeben bei Drog . Benz,
Brintzinger, Gantz Kond.,
Gauß Karoline, Grüninger
Jakob und Helber Wwe.

Nagold, 23. 4. 20.
Städt. Nahrunqsm ittelamt.

Abgabem Matalg
an Versorgungsberechtigteder
Buchstaben 3 und K am
Samstag vormitt, von 8 Uhr
ab Lei Metzger Ehr. Häußler
gegen Ausweis vom Rathaus.

Es trifft die Person »sse
125 Gr. zu Mk . 10 60 p. Pfd.

Nagold. 22. 4. 1920.
Städt . Nahrungsmittelamt.

Anstelle der in dieser Woche
aüsgefallenen Butter werden

gegen Bnttermarke I
bei Hiller Wwe, Krauß Wwe.,
Lang, Rauser Wilhelmine,
Schittenhelm, Schmid Friedr .,
Schuon Wwe. und Strenger

zu Mk . 8.30 das Pfd.
abgegeben. 1863

Nagold, 22. 4. 20.
Städt . Nahrungsmittelamt.

Eine jährige, trächtige

Ziege
(hornl. u. rehf.)

verkauft
G. Naaf , Nnterschwandorf.

xun Nostrudoreitllnx
empkietilt

»  LMM -vroMie
m̂ Kebr.Lvllr, Ilsgolü

1853 Bahnhofstr.
Nagold.

Der Unterzeichnete verkauft
aus der Verlaffenschaft seines
Bruders Gottfried Roth,
Weichenwärters bei seiner
Wohnung am Samstag , den
24. d. M., nachm. 1 Uhr:
1Giillensütz.
i FulierfkhneidslllWue,
1« Min.
1zweiriidrigerr Karren.
1Schuhmacher-

Mmaschine.
1857 Chr. Roth.

Schreim-
LehrlillMsilch.
Ordentlicher

Zunge,
welcher Lust hat , die Schrei¬
nerei zu erlernen, kann sofort
eintreten bei 1855

Christian Lehre,
Schreinermeister

Haiterbach.

PWkilmrtr, fertigt«.Kl.Z»isrr.

Sesientliche BersMiullW!
in der Seminarturnhalle j

am Samstag den 24. April 1920, abends 8 Uhr. I

Bortrag
von Dekan Groß  von Hall über:

Ae AiiWei bei LmbeMemchiWlmg.
Hiezu werden alle evangelischen Gemeindegenossen von

hier und von der Umgegend freundlichst eingeladen.
Namens des Wahlausschusses sür Dekan Groß:

1858 ^ Stadtpfarrer Dr . Schairer.

Mtlmb. ZlhWlzmIblienill.
Bezirksverein Nagold.

Ausflug
am Sonntag » den 24. April 1920:

Nagold —Mindersbach —Rotfelden—Wild¬
berg—Kühler Berg—Nagold.

Abgang 1 Uhr nachm, bei der Schiffbrücke.
1869 Vorstand : Schleicher.

MW

I

I

Ebershardt, 22. April 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der Krankheit und beim Hinschei¬
den unseres lieben Gatten, Vaters , Sohnes , Bru¬
ders, Schwagers und Schwiegersohnes

Andreas Schmelzte
Schmied

erfahren durften, sagen innigen Dank

die trauernden Hiuterölieöeueu.

6srl liölrle, Itsgolch
j Sattler- und Tapeziermeister_

empfiehlt in großer Auswahl:

, sowie äie HrsrulLtvU « xrr

«1 « .

Effringen.
Unterzeichneter sucht sofort

oder auf l . Mai für zwei
ältere Personen ein

zur Führung des Haushalts,
welche auch kochen und backen
kann. 1836

älteres Mulm

Konrad Dingler.

Vl-Se-
liedteate

Übersllru
verlangs«

MMMMö
K. iV. Lgluer

>axol <1.

wagolä.

klelMrSaelier
krlickeMSM
WlMPUMM

MWMsii
1611 ompkieklt

>loll8.Uerner.

Ebhausen.
Schöne ilal . 1806

Del . 111.

Zwiebel
sind ein getroffen.

§ s c I« s
>einmal gebr. amerik.
Mehlsäcke, garantiert

hfrei, per Stück 16.—,
Is neue ckutesüclre,

s Ztr . fassend, per Stücks
—, versendetu. Nachnahme
König , Esfingen b. Aalen.

38 in

Nagold.

NeimW Ruemehr.
M Smsiag. den 24. April 1820. aSends 7V-llhr

findet im Gasthaus zum „P f l u g" dieKorpsllersWMMg
statt. (Paragraph 12 der Statuten ).

Tagesordnung:
1. Bericht über den gegenwärtigen Mannschafisstand.
2. Kassenbericht.
3. Jahresbericht.
4. Bekanntgabe des Uebungsplans 1920.
5. Sonstiges.
Die Mitglieder werden zu zahlreichem Erscheinen ein¬

geladen.
DaS Kommando.

dlL. Etwaige Anträge müssen 8 Tage vor der Korps-
versammlung beim Kommando eingereicht werden. 1704

Allgem. Orlskrankenkaffe
f. d. OA -Bezirk Nagold.

Die durch Reichsgesetz vom I. April 1920 vorgeschriebe¬
nen Grundlohnänderungen machen eine durchgreifende Fest¬
stellung der derzeitigen Arbeitslöhne erforderlich. Wir machen
daher darauf aufmerksam, daß die Arbeitgeber, Dienstherr¬
schaften etc. gesetzlich verpflichtet find, den mit der Aufnahme
der Löhne betrauten Organen der Kasse vollständige und
wahrheitsgetreue Angaben zu machen. Die Arbeitgeber mit
einer größeren Zahl von Arbeiter!! werden ersucht, alsbald
besondere Lohnoeränderungsanzeigen nach dem vorgeschriebe¬
nen Formular an dis Kaffenverwallung einzureichen.

Später eintretende Lohnveränderungen find jeweils der
Kaffe auf besonderem Formular innerhalb 3 Tagen anzu¬
zeigen. 1861

Nagold , den 22. April 1920.
Bors . d. Borstands : Verwalter:

Wilh. Benz . Lenz.

Schwäbische Volksbühne
1888 Heute abend '/- 8 Uhr

„MllllllM BMtlM"
Lustspiel in fünf Aufzügen von G. E . Lessing.

Den „Just " spielt Herr Oberregiffeur Stockinger, ^
den „Wirt " Herr Mainzer , den „Tellheim" Herr Meißner . !

Stuttgarter I êberisversiekerungsbantz a . O.

LM 87V77K18M
Orökte europLi8cbeÎ eben8ver8ic1ierun88LeseH8cIisit auk Oexen-

37 m 5ei1i§keit

068amtver8icfi6rung8d68tanc1 cier Lank:

Oer üeinruxvaciisbeträgt im (aiire ISI9 2Z2 Millionenî aric und
unä ist isst viermal so grok als im lakre !SI8.

^.uoküntts erteilt in k̂ agolä : I ' Loakw.

Für meinen Freigeldbetrieb kaufe ich

Vrmimiiie Mer Art
und bitte um Angebote mit Muster.

KkMSm8v!i«!er.8srl8rllIlei.k.
31 k Wilkelmstr . 4 a . Lsrnsprecker 3304.

E Kurse am 22 . April 1920
mitgeteilt durch die

Gewerbebank Nagold e.G.mb H in Nagolds
5°/, Deutsche Reicksanl.

1.—9. Kriegsanl. . 79.75
4°/odgl. v. 1918unk.1925 76.10
N/, '/o dergl. 67 50
3«/g . 75.—
5°/» I.Disch.Schatzanwsg. 100.20

Bad. Anleihe . . 91.50
3V,°/° » - v. 1900

kdb. ab 1905 . .
4°/»Württemberg., k. 1915

1921 U. 1935 . . . 93.75
N/, °/n dergl. v. 1875 . 82.50
8-/, °/. » v. 1879/80

1885/95 . . . . 86.-
3'/, °/« dergl. v. 1881/85

Uit. ^ —0 . . . 76 —
3V,°/„ dergl. von 1900

(1903 ff ) . . 76. -
3°/a dergl. von 1896 75.-

Pfaudbriefe.
4°/, Franks.Hypoth.Band 102.50
3'/, °/» dergl. . . . . 93.25

4°/, Frankf.Hypoth»
Krcditver. . . . 100.50

4°/« MeiningerHypoihb. 102.20
4°/o Rhein. Hypoth Bk. 103.—
40/0  Württ .Hypoth Bank . 106 . -
3>/r dergl. kdb. v

U. L- N . . . . 97 .-
3 >/r0/a dergl . tilgb ab

1912, 1915 . . . 95.-
4°/o Wlirti. Kredilverein 108.58

Obligalioae « .
4°/g Stadt Frankfurta.M. 113.—
4"/g Siuttg.Stadt . . . 111.—

Aktie« .
Darmstädter Bank . . 154.50
Deutsche Bank . . 309 -
DisKontogesrÜschajt. . 220.—
Dresdner Bank . . 187.—
Bad.Anilin-u.Sodasabrik 538.—
Daimler Motoren . . 295.—
EtziingerMlf inensabrik. 254 -
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